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Diefe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſt⸗ 
tage. — Alle Königl. Boft-Anftalten nehmen Beſtellungen auf dieſe 
Zeitung an. In Danzig: die Expeditſon der Weſtpreußiſchen Zei⸗ 
tung, Hundegaſſe 70. Vierteljäbrlicher Abonnements. Preis: 
für Danzig 1 Thlr.; bei allen Königl. Poſt-Anſtalten I Thlr. 5 Sgr. 
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Danzig, Sonnabend, den 10 August 1862. 


. . * 
Inſertions⸗Gebühren: die Petit⸗Spaltzelle oder deren Raum 1 Sgr. f 
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Inſerate nehmen an: 
in Berlin: A. Retemeyer's Central⸗Annonecen⸗Bureau, Breiteſtr. 2, 
in Hamburg, Frankfurt a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler, 
in Leipzig: Eugen Fort, 
in Danzig: die Expedition der Weftpreuß. Zeitung, Hundegaſſe 70. 
g B Einzelne Nummern 1 Sgr. Bag 


FFF 


Jeitun 


2 
* 


Amtliche Nachrichten. 
Se, Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, den nachbenannten Perſonen Orden und 
Ehrenzeichen zu verleihen, und zwar: dem Kreis- 
gerichtsrath König zu Wriezen und dem Geh. 
Rechnungs⸗Rath Leſſe bei der General. Inten- 
dantur der Königlichen Schauspiele den Rotben 
Adler-Orden 3. Klaſſe mit der Schleife; dem 
Gymnaſtal⸗Oberlehrer Dr. Preſtel zu Emden 
und dem Schriftſteller Ferdinand Hey, genannt 
Heyl, zu Wiesbaden den Königl. Kronen. Orden 
vierter Klaſſe, ſowie dem Stadtförſter Schlacht 
zu Bleicherode im Kreiſe Nordhauſen und dem 
Schullehrer und Küſter Henfel zu Klein-Gartz 
im Kreiſe Salzwedel das Allg. Ehrenzeichen. 
Ferner: Den vortragenden Rath im Juſtiz⸗ 
Minifterium, Geheimen Juſtiz. Rath Dr. Pape, 
zum Geheimen Ober Juſtiz-Rath; und den 
Appellationsgerichts⸗Rath Freiherrn von Glaubitz 
aus Breslau zum Geheimen Juſtiz⸗Rath und 
vortragenden Rath im Juſtiz-Miniſterium, ſo⸗ 
a den Kaufmann Ferdinand Willius in St. 
aul (Minneſota) zum Konſul daſelbſt zu er⸗ 
nennen. 
Cclegraphiſcht Ptpeſchen 
der Se e Zeitung 
Wien, 9. Auguſt. Die „Wiener 
Korreſpondenz“ meldet: Der kaiſerliche 
Beotſchafter in Rom, Baron Hübner, hat 
ſich in Folge beſonderer Berufung von 
1 Nom direkt nach Wien begeben. Dem 
Vernehmen nach werden die diesſeitigen 
andten in Brüſſel und Bern, die Frei⸗ 


5 Ruh : 


eftand treten. An die Stelle des 

erfteren wird vermuthlich der bisherige 
Geſandte in Madrid, Graf Crivelli, tres 
ten; der Geſandtſchaftspoſten in Bern 
ſoll vorläufig durch einen Geſchäftsträger 
verſehen werben. 

Wien, 9. Auguſt. Die Wiener 
„Abendpoſt“ bezeichnet die Nachricht meh⸗ 
rerer Wiener Zeitungen, es werde unter 

dem Befehl des Erzherzogs Albrecht ein 
militäriſches Lager bei Krakau konzentrirt, 
als durchaus erfunden. 


Feuilleton. 


Naa 
dem Franzöſiſchen von. .. es. 
ey 3 die Juſtiz ihr Urtheil 
abzugeben über zwei Bettler, die fid durch 
beſondere Originalität auszeichneten. 

Es waren zwei junge Burſche in Paris, 

welche wenig Mitleid einzuflößen im Stande 
waren, wenn ſie ſich nicht dabei genialer 
Manöver bedient hätten. Sie beſuchten zu» 
ſammen die Weinſtube und baten um die 
Erlaubniß ſingen zu dürfen. 
Man hatte Mitleid bei dem Anblide 
ihrer gebrochenen Arme, welche träge und 
ſchlaff unter der Blouſe berabhingen, und 
man gab ihnen zu trinken mit der Genero- 
ſität eines Schloßherrn, der einen Trouba⸗ 
dour bewirthet. 

Bald jedoch fielen die Verſtümmelten 
aus ihrer Rolle, da der Wein und die bac 
chantiſchen Geſänge, die fie anzuſtimmen bes 
gannen, fit etwas aufregten, und hatten bald 
au ihre gebrochenen Arme vergeſſeu, indem 

le ſich auf eine Weile benahmen, welche von 
ihrer Körperkroft Zeugniß ablegen ſollte, 

Früher pflegten fie bei derart Anläſſen 

on den Weinwirthen einfach vor die Thüre 

geſetzt zu werden, aber der Letzte, in deſſen 
aſtzimmer fie ein Spektakel begannen, 
achte anders über zwei junge Burſchen, die 
ohl im Stande waren, ſich auf andere 

Deife ihr Brod zu verdienen, als mitleidige 
erzen zu betrügen, und er ließ elnfach die 
fe holen, um die Burſchen arretiren zu 
eu. 

Angeklagt der Bettelei und der Fingirung 
on Gebrechen, konnten die Burſchen nicht 
leugnen und wurden Beide zu ſechs Mona⸗ 
Ua Gefängniß und zwei Jahren polizeilicher 

eberwachung verurtheilt. 

1 Es iſt evident, daß, wenn man gebrech⸗ 
chen Bettlern in den Höfen zu fingen oder 
zu muſtziren erlaubt, es nicht geſchieht, um 


Dasſelbe Blatt theilt ein von der 
öſterreichiſchen Botſchaft in Rom nach 
Wien geſandtes Telegramm mit, nach 
welchem die Königin Maria Thereſia, 
Wittwe des Königs Ferdinand II. von 
Neapel, geſtern Abends in Albano an 
der Cholera geſtorben iſt. Die Prinzeſſin 
Maria Pia und der Prinz Gennaro 
(Graf von Caltagirone) find von derſel⸗ 
ben Krankheit befallen. Letzterer befindet 
ſich auf dem Wege der Beſſerung. 

Brüſſel, 9. Auguſt. Der „Moni: 
teur belge“ enthält ein Dekret, durch 
welches die Kammern zu einer au ns 
ordentlichen Seſſion am 19. Augı 
ſammenberufen werden. 

Paris, 8. Auguſt. Der „. . 
moniteur“ meldet: Der Kaiſer iſt e 
Mittag 12 Uhr 40 Minuten nach Chal ı8 
abgereiſt. 

Die „Epoque“ erfährt aus Rom, daß 
vielfache neue Verhaftungen ſtattgefunden 
haben. 

Paris, 9. Auguſt. Der „Moniteur“ 
meldet: Der Kaiſer iſt geſtern Nach- 
mittag 5 Uhr in Chalons eingetroffen, 
Die Könige von Schweden und Portu⸗ 
gal, die Prinzen Karl und Albrecht von 
Preußen hatten ſich vom Kaiſer auf dem 
Bahnhofe in Paris verabſchiedet. 

Das amtliche Organ beſtäti 


Beſitz genommen hat. 
2 1155 9. Auguſt. Aus New⸗ 
Hork vom 8. d. wird pr. atlantiſches 
Kabel gemeldet: Zwiſchen dem Präſi: 
denten und dem Kriegsminiſter Stanton 
find Differenzen entſtanden, welche mög: 
licherweiſe den Rücktritt des letzteren zur 
Folge haben werden. 

Petersburg, 9. Auguſt. Die heu⸗ 
tigen Morgenblätter enthalten die Mit- 
theilung von dem Abſchluß des Friedens 
zwiſchen Rußland und Bokhara. 


dem Publikum Geſchmack an der Muſik bei- 
zubringen; und um die Kunſt zu heben, be⸗ 
darf es wahrhaftig nicht erſt eines hinkenden 
Virtuoſen. ‘ 

Es gab eine Zeit, wo man in den 
Straßen von Paris Verſtümmelte der 
ſcheußlichſten Art finden konnte. ; 

Peuchet erzählt in ſeinen Polizei-Memoi⸗ 
ren von einem Weibe, das dem Pont⸗Neu 
entlang ein Kind berumführte, welches ein 
Auge verbunden halte. 

Das kleine Mädchen ſchrie und wimmerte 
fo berzzerreißend, daß die Geldſtücke der Al- 
ten förmlich zuregneten. un 

Eines Tages fiel es einem Poliziſten 
ein, ſich das Kind näher zu betrachten, er 
lüftete das Band und — Entſetzen! Die 
alte Megäre hatte eine hohle Nußſchale, in 
welcher ſich eine rieſige Kreuzſpinne befand, 
über das Auge der armen Kleinen gebunden 
— und daher rührte das natürliche Wim⸗ 
mern des unglücklichen Kindes. 

Die falſchen Verſtümmlungen find kein Pro- 
dukt der Neuzeit, ſchon Mercier erzählt in ſei⸗ 
nem „Tableau de Paris“ vom Jahre 1790 
Folgendes: N 

Gewiſſe Bettler, ſagte er, pflegen ſich mit 
gräßlichen Wunden zu behaften, um die Leute 
zu rühren. Aber mit Einbruch der Nacht kom⸗ 
men dieſe Vagabunden in einem entlegenen 
Wirthshauſe irgend einer Vorſtadt zu einem 
Rendezvous zuſammen, und da kann man nun 
dieſe Verwundeten, Blinden und Lahmen wie- 
der ſehen, um die ſchändlichſten Orgien zu feiern. 
Der Hinkende hat feine, Krücke weggeworfen, 


der Blinde fein Pflaſter, der Bucklige den Pol 


ſter, womit er den Buckel ausſtopfte. Der Ein- 
armige greift zur Violine und der Stumme 
gibt das Signal zum tobendſten Lärm. Da 
trinken fie und lärmen und fingen und berau⸗ 


ſchen ſich, und die wildeſte Ausgelaſſenheit herrſcht 


in dieſen Geſellſchaften, die ſich da über die 
Leichtgläubigkeit und die guten Herzen der Men- 
ſchen luſtig machen: 


Weiſe zu geſtat 
pra ci { ird 


* bach bei ® 


Schwierigkeiten 
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Konſtantinopel, 8. Auguſt. Das 

hier vor Anker liegende preußiſche Ka 

nonenboot iſt nach den Gewäſſern von 
Kandia abgegangen. 


In⸗ und Ausland. 

Preußen. . Berlin, 8. Auguſt, 
(Original⸗Correſpondenz.) Am vergange⸗ 
nen Montage iſt der Staatsvertrag über 
die im Prager Frieden bezeichneten Eiſen— 
bahnen mit dem öſterreichiſchen Commiſſa⸗ 
ring, Miniſterialrath Wagener, abgefchlof: 
ſen worden. Es iſt der Beſtimmung des 
Prager Friedens die Spezialitäten der 
Ausführung dieſer Bahnen noch beſonders 
vertragsmäßig feſtzuſtellen, in der Weiſe 
genügt worden, daß die eine Linie, die 
von einem geeigneten Punkt der Schleſi⸗ 
ſchen Gebirgsbahn bei Landshut nach der 
öſterreichiſchen Grenze bei Liebau in der 
Richtung auf Schadowitz von Preußen 
zugelaffen werden ſollte, von Ruhban 
(bei Landshut belegen) über Landshut un 


Libbau auf Schadowitz beſtimmt iſt. Ei 


andere Linie, welche die öſterreichiſche Re 
gierung bewilligte, indem ſie eine Eiſen 
bahn von einem geeigneten Punkt de 
Prag⸗Brünner⸗Bahn bei Wildenſchwerd 
bis zur preußiſchen Grenze in gleicher 
ten 1 zu fördern x 

Wilden erdt übe 

ab Neun e 
e g geführt werden. 1405 
Inangriffnahme der erſtgenannten Lini 
hatte ſchon früher bei Oeſterreich keine 
gefunden, wogegen die 
Vereinbarung der Linie Wildenſchwerdt— 
Dittersbach eine Errungenſchaft des Pra— 
ger Friedensvertrages war, welche durch 


n 


die erwähnten Feſtſtellungen des neuen 


Staatsvertrages noch gewonnen hat. Ih— 
rer Inangriffnahme ſtanden öjterreichifche 
Bedenken entgegen, welche nur durch Kö— 
niggrätz ihre Erledigung finden konnten, 
mm 

Wenn dieſes Lumpenpack keine Kinder hat, 
fo — laufen fie ſich welche, um ſie für ihr 
ſchändliches Handwerk auszunützen. Sie verdre- 
hen und verſlümmeln den Kleinen Arme und 
Beine, und das nennen ſie dann: „jambes 
et des bras de Dieu.“ 
Ein ſolches Metier bereicherte nicht ſelten 
dieſe Leute, welche ihren Töchtern, wie es ſchon 
vorkam, 30 40,000 Franks Mitgift geben konn- 
ten, während ſich Andere vom „Geſchäfte“ zu- 
rückgezogen, nachdem ſie ſo viel erworben hat ⸗ 
ten, um ganz ruhig von ihren Renten leben zu 
können. 

Häufig ſieht man auf den Straßen von 
Paris Blinde herumwandeln, und es fällt 
ſchwer, ſich des Mitleids mit denſelben zu er 
wehren. Sie laſſen ſich gewöhnlich von einem 
Hunde, den ſie an der Leine halten, führen, 
und dieſe treuen There verſtehen ihre Herren 
ganz genau. Dieſe Blinden durchſtreifen alle 
Quartiere von Paris und noch nie hat ſich ein 
Hund in der Route geirrt, und wäre nicht rich ⸗ 
tig am Abend, ohne fehlgegangen zu ſein, zu 
Hauſe angekommen. 

Es gibt Blinde, 
12—15 Franks täglich verdienen. 
wohnen bequem und ſind gut gekleidet. 

Proudhomme erzählt in ſeinem „Spiegel 
von Paris“, daß ſolch ein Blinder, der ſich von 
einem Hunde führen ließ, mit kläglichem Tone 
die Leute anbettelte: „Erbarmet Euch eines 
armen Blinden.“ 

Ein Arzt, der vorüberging, ſah ſich den 
Bettler etwas genauer an. „Aber Ihr Unver- 
ſchä ter“, meinte er, „Ihr febt doch fo gut, 
wie ich, Ihr ſeid ja gar nicht blind.“ 

Aber der Bettler in feiner naiven Unver- 
ſchämtheit erwiederte: 
Das weiß ich ebenſo gut wie Sie, nicht 
ich bin blind, ober mein Hund.“ 


Oefters wird in den Journalen von Bette | 


lern erzählt, nach deren Tode ein Nachlaß 
von ſo und ſo 
gefunden wurde. 


welche nicht weniger als 
Die meiſten 


viel Tauſenden Franes vor ⸗ 


ta ſie ſpeziell in der Rivalität zwiſchen 
den feſten Punkten von Königgrätz und 
Joſephſtadt einerſeits und der preußiſchen 
Feſtung Glatz andererſeits begründet wa⸗ 
ren. Ohne die ſtrategiſche Entwerthung, 
welche jene öſterreichiſchen Plätze im letz— 
ten Kriege erfuhren, würde die öſterrei— 
chiſche Regierung ſich wohl ſchwerlich je= 
mals von ihrem Plane haben abbringen 
laſſen, dieſe Plätze in ihr Eiſenbahnnetz 
aufzunehmen, geſchweige denn, daß ſie ſich 
dazu hätte verſtehen können, eine über 
Glatz zu führende Eiſenbahn - Linie an 
feine Stelle treten zu laſſen., Die nähere 
Feſiſt ng der Linie hat nun noch die 
weiter Vortheile, daß die ganze Graf⸗ 
ſchaft Glatz und die bedeutenden nieder⸗ 
ſchleſiſchen Kohlenwerke bei Waldenburg 
und Hermsdorf dem öffentlichen Ver⸗ 
kehr erſchloſſen werden. Die Bahn 
von Dittersbach- nach Wildenſchwerdt 
verkürzt den bisherigen Weg von Breslau 
nach Prag um 19, den von Berlin nach 
Wien um 7 ½¼ Meilen. Die Ausführung 
dieſer Bahn, wie der andern nicht minder, 
wird in allen Wegen beſchleunigt werden 
und werden die dazu erforderlichen vor⸗ 
bereitenden Schritte von der preußiſchen 
Regierung umſo eifriger betrieben, als 
dieſes Werk zugleich der weiteren Ent⸗ 
wickelung des bei der Schleſiſchen Ge⸗ 
birgsbahn intereſſirenden Verkehrs zu die⸗ 
nen beſtimmt iſt. Letztere iſt als vollen⸗ 
det zu betrachten. Die Strecke Kohlfurt⸗ 
Görlitz-Hirſchberg wird ſchon ſeit längerer 
Zeit befahren und noch im Laufe dieſes 
Monats wird nun die zweite Strecke der 
Gebirgsbahn von Hirſchberg bis Walden⸗ 
burg dem Verkehr übergeben werden, wo⸗ 
mit ſie eine Länge von nahezu 20 Mei⸗ 
len erreichte. Auf Koſten des Staats 
gebaut, blieb ſie in den dafür verwende⸗ 
ten Fonds beträchtlich hinter dem auf 
11,400,000 Thlr. berechneten Boran- 


Manchem kam die Summe zu hoch vor. 
Nichtsdeſtoweniger erinnere ich mich eines 
Geſprächs zwiſchen zwei Bettlern, welche ſich 
zur Rechten und zur Linken der Eingangs 
pforte einer Kirche poſtirt hatten, das be⸗ 
weiſen mag, daß gewiſſe Bedürfniſſe, welche 
für andere Menſchenkinder als luxuriös gele 
ten, von dieſen Leuten als nothwendig be— 
trachtet wurden. 5 

Beide, Mann und Weib, waren wahrhaft 
Callot'ſche Figuren. Er, der Mann, war 
klein, unterſetzt, runzlicht und zuſammenge⸗ 
drückt, wie eine Schnecke in ihrem Gehäuſe; 
ſie, das Weib, ſchmutzig, wüſten Auges, das 
graue Haar zerrauft und mit ſchlotternden 
Beinen ſo ſtanden ſie da, um ſich täglich ein 
hübſches Sümmchen Sous zu erbetteln. 

Wenn Niemand in der Nähe war, plau- 
derten ſie ein wenig, und Jemand belauſchte 
folgendes Zwiegeſpräch:“ 3 

„Ich,“ begann er, „ich habe mein Häus⸗ 
chen in der Provinz verkauft. Die Pächter 
zahlen jetzt ſo ſchlecht.“ 

„Ah, wirklich!“ erwiederte ſie. „Ihr wollt 
liquidiren?“ . f a 

„Ja, die Provinzmanieren gefallen mir 
nicht, man benimmt ſich dort ſo lächerlich, 
und die Leute ſind ſo dumm, einen Bettler 
mit einem Armen zu verwechfeln.“ 

„Sehr wahr, die Provinz iſt ſehr zurück.“ 

„Davon hat man gar keine Idee, wie 


„Und dabei ſpricht man noch von De⸗ 
centraliſation. 

„Nun, Mutter Morel,“ fuhr er fort, 
„glaubt Ihr wohl, daß die Rente fällt.“ 

„Kann man das wiſſen,“ gab ſie zur 
Antwort, indem fie ihre Naſe mit Schnupf⸗ 
tabak ſtopfte, „das Miniſterium dürfte ſich 
kaum mehr lange halten. Man glaubt, daß 
wir wieder in die Zeit der Aſſignaten ver⸗ 
fallen werden.“ 5 
„Rathet Ihr mir alſo nicht, daß ich 


mir 
I Fünſprozentige kaufen ſolle. f 


ſchlage zurück. — Nachdem die Bergiſch⸗ 
Märkiſche und Magdeburg⸗Leipziger Eis 
fenbahn⸗Geſellſchaften die große Verbin⸗ 
dungslinie zwiſchen Düſſeldorf und Halle 
hergeſtellt, wetteiferte die letztgedachte Ge⸗ 
ſellſchaft mit einem Privatcomité, an deſ⸗ 
ſen Spitze der Fürſt von Hohenlohe ſteht, 
um die Conzeſſion zur Fortſetzung dieſer 
Linie von Halle nach Guben reſp. So⸗ 
rau. Für die Strecke Guben reſp. Frank⸗ 
furt nach Poſen wurde bekanntlich ber 
reits die Conzeſſion ertheilt und damit 
die Perſpective auf die vollſtändige Her⸗ 
ſtellung der großen Linie vom Rhein bis 
zur ruſſiſchen Grenze in der Linie Poſen⸗ 
Thorns Initerburg eröffnet. Es wird ſich 
demnächſt um den Bau dieſer Bahnen zu 
handeln haben, und würde bezüglich der 
Bahn von Poſen nach Thorn zugleich 
eine Abzweigung von Inowraclaw nach 
Bromberg ins Auge gefaßt werden müſſen. 
[ Berlin, 9. Auguſt. (Original- 
Correſpondenz). Die Reiſe des Königs 
nach Oſtende iſt inſofern wieder in Zweis 
fel geſtellt, als wie man hört, die ärztliche 
Zuſtimmung dafür noch einſtweilen zurück- 
gehalten worden. Es ſcheint nach dieſer 
Seite hin fraglich geworden zu ſein, ob 
das Seebad der Geſundheit des Königs 
zuträglich ſein würde. Vorläufig iſt über 
dieſen Punkt jedoch noch nicht entſchieden 
Daß der König die Rathſchläge ſeiner 
Aerzte als Richtſchnur der betreffenden. 
Reiſebeſtimmungen annimmt, möchte ſich 
inſofern ſicher vorausſetzen laſſen, als dies 
ſchon in Betreff der Nachkur in Ragaz 
geſchah, für welche oer König nach ſeinen 
perſönlichen Wünſchen eingenommen ges 
weſen ſein ſoll, dennoch aber davon Ab⸗ 
ſtand genommen habe, als ſie für ſeine 
Geſundheit nicht unbedingt nothwendig er⸗ 
achtet worden. Die Börſe hat dieſen wie⸗ 
derholten Veränderungen der Reiſepläne 
des Königs politiſche Veranlaſſungen bei⸗ 
gelegt. Schon bei der erſten Aenderung 
war die Börſe afficirt; die heute förmlich 
in Allarm gerieth, als ſie hörte, daß auch 
Oſtende aufgegeben ſei und hieran ſofort 
die ſich zum Gerücht geſtaltende Vermu⸗ 
thung knüpfte, der König ſei durch die 
politiſchen Verhältniſſe genöthigt, ſeine 
Rückkehr nach Berlin zu beſchleunigen, mit 
welcher Aufſtellung das geſtrige rede 
niqué der Nordd. Allg. Ztg. freilich wenig 
harmonirt, indem es in ſeiner ſo entſchie⸗ 
denen Widerlegung aller auf eine Ver⸗ 
ſtimmung zwiſchen den Cabinetten von 
Berlin und Paris lautenden Gerüchte und 
in ſeiner nicht minder beſtimmt gehaltenen 
Verſicherung, wie beide Cabinette nur von 
friedlichen Geſinnungen beſeelt ſeien, der 
Erwartung einer beſchleunigten Rückkehr 
des Königs jeden Anhalt nimmt. Wir 
bekennen, daß wir dieſelbe ebenſowenig 


„Ich mag ſie nicht — ſo irgend ein Haus 
in der Rue Vivienne iſt viel ſolider. Apro⸗ 
pos, wann heirathet denn Eure Tochter?“ 

„Weiß ich's? Ich wollte ſie an den 
Klumpfuß vom Pont Neuf verheirathen, 
aber ſie hat ſich in einem Lampenanzünder 
verliebt.“ 

In dieſem Momente kam Jemand aus 
der Kirche, wo er die Predigt gehört hatte. 

Die beiden Alten fielen gleich wieder in 
ihre Rollen und begannen zu raunzen: 

„Habt Mitleid mit einem armen Krüppel, 
der weder Arme noch Beine rühren 
kann.“ 

„Erbarmt Euch einer Unglücklichen, die 
an allen Gliedern gelähmt iſt.“ 

„Bitte, nur einen Sou.“ 

„Vergeſſen Sie nicht der Armen der 
Kirche.“ 

Der Gläubige, der wahrſcheinlich ia die⸗ 
ſem Momente zu ſehr mit ſeinem Seelenheil 
beſchäftigt war, ging jedoch vorüber, ohne 
die Bettelei zu beachten. 

„Egoiſt“, rief ihm die Alte nach, „der 
Lump hat gar kein Gefühl für die 
Armen.“ 

Und in dieſem Tone ging es fort. 

Ich erinnere mich eines blinden Bettlers, 
der ſich ein ſolches Sümmchen erſparrt hatte, 
daß er ſich ein anſtändiges Hotel kaufte und 
ſo die Welt auf die Spitze ſtellte, denn 
während ſonſt die Armen um Gaſtfreund⸗ 
ſchaft nachſuchen, wurde ſie hier vom Bettler 
gewährt. 


— — — — — : m — 


Der Engländer Sir William Bowell er⸗ 
zählt irgendwo, daß er einmal zu einer — 
Bettler Soiree geladen wurde; der Hausherr 
war ein gichtbrüchiger Irländer. Sowohl 
der Wirth als ſeine Gäſte waren ſämmtlich 
verſtümmelt, ja ſogar das Hausgeräthe war 
durchwegs mangelhaft; der Tiſch ruhte auf 
drei Füßen, die Taſſen waren ohne Henkel, 
die Tapeten aus Fetzen de. 

Trotzdem waren die Damen ſehr elegant 
gekleidet, die Herren erſchienen in Schwarz 
mit weißer Kravate, man glaubte in einer 
feierlichen Akademie Sitzung ſich zu be⸗ 
finden. 

„Wer iſt“, fragte Sir Bowell den Herrn, 
der ihn in dieſe Geſellſchaft eingeführt hatte, 


theilen, wie jene unabläſſig an politiichen 
Urſachen haftenden Vermuthungen, wie ſie 
in Finanzkreiſen vorherrſchen, zum Theil 
aber auch in der Preſſe bereitwillige Auf⸗ 
nahme fanden. Dagegen darf die baldi⸗ 
ge Rückkehr des Grafen v. Bismarck nach 
Berlin als feſt beſtimmt bezeichnet werden. 
Sie wird für morgen, ſpäteſtens über⸗ 
morgen erwartet. — Für den Termin 
der Reichstagswahlen erfolgte bis jetzt 
keine offizielle Feſtſtellung. Wegen des 
Patentweſens im Zollvereinsgebiete wer⸗ 
den die Grundſätze feſtgehalten welche 
1843 von den Zollvereinsregier ungen 
aufgeſtellt wurden. Sie ſollen nur im 
Wege der Bundesgeſetzgebung abgeändert 
werden. Eine Aufhebung des Patent⸗ 
weſens iſt nicht beabſichtigt; es ſind auch 
keine Verhandlungen darüber zwiſchen den 
verbündeten Regierungen eingeleitet. — 
Die Veröffentlichung des neuen ruſſiſchen 
Zolltarifs hat der ſchon früher oft ver⸗ 
breiteten Nachricht neue Anregung ge— 
geben, daß der Abſchluß eines Handels- 
vertrages zwiſchen Preußen und Rußland 
nahe bevorſtehe. Es find jedoch die Ver⸗ 
handlungen über dieſen Gegenſtand nicht 
wieder aufgenommen worden. — Nach 
einer Verfügung des Marine-Departe⸗ 
ments werden für unſere Kriegsſchiffe von 
jetzt ab der Taucherapparat nach dem 
Modell von Rouquayrol⸗Denahrouze und 
eine nach dem Bradford'ſchen Modelle 
conſtruirte Waſchmaſchine in Gebrauch 
genommen werden. — Die Königlichen 
Eiſenbahn - Directionen wurden durch 
Circularverfügung des Handelsminiſters 
angewieſen, Verſuche mit einer auf der 
Pariſer Ausſtellung ſachkundige Aufmerk 
ſamkeit erregenden Eiſenbahnconſtruction 
zu machen, die bereits auf der Paris⸗ 
Lyoner Bahn, ſowie auch auf anderen 
franzöſiſchen und algieriſchen Bahnen ein, 
geführt iſt. Sie betrifft die Anwendung 
von hohlen Eiſenbahn⸗Querſchwellen aus 
Walzeiſen nach einem von Vautherin er⸗ 
fundenen Seſteme. Dieſe Schwellen 
werden von den Fabrik. Menans & Comp. 
zu Bejangon angefertigt. 

Die öſterreichiſche Kaiſerfamilie ließ Preu⸗ 
zen für die aufopfernden Bemühungen des 
preußiſchen Geſandten in Mexico, Hrn. v. 
Magnus, danken. — Wie verlautet, iſt die 
Einberufung von Verxtrauensmännern aus 
Naſſau, Kuürheſſen und den Elbherzogthü⸗ 
mern brvorſtehend. r 

Stettin. Die Abreiſe des krouprinzlichen 
Paares von Misdroy iſt, wie die „G..“ 
mittheilt, auf den 13. d. M. feigefegt. Die 
Hoffnung des Badeortes, auch die Feier des 
Geburtstages des Prinzen Heinrich (au 15. 
d. M.) durch ein Volksfeſt, ähnlich dem zu 
Ehren der Prinzeſſinn Charlotte, verherrlicht 
zu ſehen, wird ſich nicht erfüllen. Der Kron⸗ 
prinz hat in vergangener Woche mit der 
Kronprinzeſſin mehre Ausflüge im ſtreugſten 


„wer iſt ſener hübſche junge Mann, der dort 
mit den Berloquen ſeiner Uhr ſpielt?“ 

„Das iſt der „Taubſtumme von der Wa⸗ 
terloo⸗Brücke“; vor deſſen Ohr dürfte man 
eine Kanone abbrennen und er wird nichts 
hören, ein prächtiger Burſche das, der die 
Geſellſchaft mit den ſchönſten Liedern zu un- 
terhalten weiß.“ 

„Dieſer Taubſtumme? Ich verſtehe. — 
Und wer iſt lener lange Bengel, der dort 
Polka tanzt. — Ich glaube ihn ſchon irgend- 
wo geſehen zu haben?“ 

„Das iſt Mr. Wood, der „Mann mit 
der Equipage.“ 

„Hat er einen Wagen?“ 

„Ei freilich, er läßt ſich nämlich auf ei⸗ 
nem Wägelchen herumführen, die Beine gut 
verſteckt, daß die Leute glauben, er habe 
keine Füße.“ ? 

„Eine ſchöne Geſellſchaft.“ Weiter zeigte 
man ihm „die Mutter mit dem blinden 
Kinde“, für welches ſie täglich ſechs Pence 

Pacht“ zahlt; ferner den „Verwundeten von 
Trafalgar“ mit den falſchen Narben; die 
andere Geſellſchaft beſtand aus Epileptiſchen, 
Einarmigen, Blinden n. ſ. w. 

Und in der Regel gibt es unter den Bett- 
lern Leute, welche ihr Handwerk mit Geiſt 
betreiben und ihre Leute kennen. 

So wird folgende Auekdote erzählt. Ein 
Bettler verfolgte einen Mann, deſſen militä⸗ 
riſche Haltung den allen Soldaten anzeigte. 

Ich bitte, Ew. Gnaden, um eine Klei⸗ 
nigkeit, im Namen Gottes haben Sie Er- 
barmen mit mir.“ 

Keine Antwort. 

„Ich bite, im Namen der heiligen 


asſelbe Stillſchweigen, der Soldat ging 

weiter. : 
„Im Namen des heil. Chryſoſtomus und 
St. Denis!“ 

Abermals keine Antwort. 

Plötzlich rief der Bettler aus: „Alſo im 
Namen Sr. Maleſtät des Kaiſers!“ 

Bei dieſen Worten blieb der Soldat fte- 
hen, nahm ſeine ſchmale Börſe heraus und 
beſchentte den Bettler mit einem Geld- 


ficke... 
Der Bettler hatte feinen Mann ge 
kannt. 


Incognito nach Kammin, Dievenow, Wollin 
de, gemacht. In Kammin wurde der Kron⸗ 
prinz, nachdem er ſich längere Zeit als 
„Oberbaurath“ ungenirt bewegt hatte, von 
einem Reſerviſten erkannt. Die Nachricht 
flog von Mund zu Mund, und bald erſchien 
denn auch der Bürg ermeiſter in weißer Cra 
vatte und lohalem Frack, um eine offizielle 
Anrede zu halten. Der Kronprinz jedoch 
klopfte ihm heiter auf die Schulter mit den 
Worten: „Um Gottes Willen keine Rede, 
1205 Bürgermeiſter! Sprechen Sie mit mir 
tei von der Leber weg, das iſt mir 
lieber!“ ; 
Oeſterreich. Wien. In den diploma» 
tiſchen Kreiſen beſchäftigt man ſich jetzt, wie 
natürlich, fait ausſchließlich mit Kombina- 
tionen über die bevorſtehende Beſuchsreiſe 
des Kaiſers Napoleon. Man iſt einig da⸗ 
rüber, daß dieſelbe zunächſt den Zweck einer 
Kondolenzviſtte habe, durch welche zugleich 
ein Gegenbeſuch unſerer Majeftäten in Par 
ris ermöglicht wird. Dem franzöſiſchen Kai⸗ 
ſer iſt jedenfalls ernſtlich daran gelegen, die 
freundſchaftlichen Beziehungen mit dem hie— 
ſigen Hof zu bef eſtigen, aber nicht allein aus 
jenen politiſchen Gründen, die man allge- 
mein im Hinblick auf franzöſiſch⸗preußiſche 
Kriegseventualitäten ins Auge faßt, ſchreibt 
das „Fr.⸗Bl.“ Wie wir vielmehr einem 
Privatſchreiben aus Brüſſel von ſehr ver» 
läßlicher Hand entnehmen, ſoll dem Kaiſer 
Napoleon bei ſeinem Beſuche in Salzburg 
ſpeziell eine rein perſönliche Angelegenheit 
am Herzen liegen, welche allerdings auch 
nicht ohne höhere politiſche Bedeutung, wer 
nigſteus für das heutige Regime in Frank- 
reich iſt. Die Angelegenheit betrifft jenen 
Theil der Memoiren und Korreſpondenz des 
ſeligen Kaiſers Maximitian, welche durch 
Perſönlichkeiten, die dem verewigten 
Fürſten iu Mexiko ſehr nahe ſtanden, 
nach Europa gebracht und zwar in 
die Hände der kaiſerlichen Familie in Wien 
gelegt worden find Die erſte Sendung 
war durch den bekannten Staatsrath Eloin 
nach London gebracht worden, die zweite 
Sendung wurde, kurz bevor Kaiſer Maxi- 
milion zum letzten Male nach Vera⸗Cruz 
gekommen war, einem feiner intimſten und lang- 
jährigen Begleiter, einem bekannten öfter 


reichiſchen Kavalier, anvertraut, welcher ſich 


der Miſſion mit Beachtung der größten 
Vorſichtsmaßregeln unterzog und dieſelbe 
auch glücklich zu Ende brachte. Obwohl 
nun, wie uns ferner in dem Brüſſeler Briefe 
verſichert wird, auch eine authentiſche Ab⸗ 
ſchrift iener nach Wien gebrachten Akten- 
ſtücke beſteht, die an einem dritten Orte in 
ſicherer Verwahrung ſich 1 88 ſo ſcheint 
doch dem franzöſiſchen Hofe vor Allem 
daran gelegen zu ſein, daß weder die in 
London, noch die in Wien deponirten Origi⸗ 


nalien zur Veröffentlichung gelangen. Hin⸗ 


ſichtlich der erſteren war bekanutlich der 
jüngfte „Privatbeſuch der Kaiſerin Eugenie 
bei der Königin von England nicht vom 
beſten Erfolge begleitet. Hinſichtlich der in 
Wien deponirten Aktenſtücke behauptet unſer 
Brüſſeler Brief, daß dieſelben ſchon früher, 
auf beſonderes Erſuchen Napoleon's, ver⸗ 
ſiegelt und jedem unberechtigten Einblick 
unzugänglich gemacht worden ſeien. Was 
nun das Schicksal dieſer wichtigen und in⸗ 
tereſſanten Papiere fernerhin ſein werde und 
ob die Salzburger Entrevue in dieſer Ange⸗ 
legenheit beruhigendere Reſultate für den 
franzöſiſchen Hof erzielen werde, als die 
Entrevue der beiden Monarchinnen in Wind- 
for, darüber wird uns die Zukunft Näheres 
enthüllen. 

— Wie wir hören, treten in der öſterrei⸗ 
chiſchen Armee bedeutende Reformen in der 
Ausbildung der Offieſere ein, und wenn es 
früher eine bekannte Thalſache war, daß ſelbſt 
höhere Offieiere nicht einmal ſich in ihrer Mut- 
terſprache ſchriftlich richtig auszudrücken ver⸗ 
mochten, fo ſollen derartige Uebelſtände, die je- 
denfalls eine ungünſtige Wirkung auf die 
geſammten Militärverhältniſſe auszuüben im 
Stande ſind, in Zukunft ſtreng ausgemerzt 
werden. Die allgemeine der preußiſchen Armee 
innewohnende Bildung hat ſich bei dem bor- 
jährigen Kriege fo vortheilhaft bewährt und 
ihr eine ſolche Ueberlegenheit über den Gegner 
vindieirt, daß auch in Oeſterreich endlich Schritte 
gethan werden, den Armeeführern einen ange 
meſſenen Bildungsgrad zu verleihen. 

Frankreich. Paris, 7 Auguſt. Die Wo⸗ 
chen⸗Rundſchau des Abend⸗Moniteur drückt ſich 
über Italien folgender Maßen aus: „In Italien 
ſcheint die Aufregung, welche die äußerſten Par⸗ 
teien zu ſchüren verſuchten, vollſtändig am ge- 
ſunden öffentlichen Sinne zu ſcheitern. Die vom 
franzöſiſchen Moniteur veröffentlichte Note in 
Betreff der Reife des Generals Dumont nach 
Rom hat die Dinge in ihr wahres Licht geftellt 
und jeder Art von Zweideutigkeit oder Mißver⸗ 
ſtändniß ein Ziel geſetzt. Sowohl die Regierung 
des Königs Victor Emanuel, wie die des Kai⸗ 
ſers haben die feſte Abſicht gezeigt, gewiſſenhaft 
die Uebereinkunft vom 15. September zu beo⸗ 
bachten, welche zugleich der Schutz des päpſt · 
lichen Gebietes und das Unterpfand der freund- 
ſchaftlichen Beziehungen ift, welche zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italien beſtehen. 

Italien. Nach dem Correſpondenten der 
„Preſſe“ iſt der General Dumont mit dem 
Cardinal Antonelli wegen der Neubildung 
der Antibes ſchen Legion übereingekommen. 
Die Hauptpuncte dieſes Uebereinkommens 
wären folgende: 1) Auflöſung der Legion 
und Neubildung derſelben zu 3000, ſtatt zu 


1500 Mann. 2) Erſetzung des Oberſten 
d'Argy, deſſen Strenge zum Mißmuthe der 
Soldaten Anlaß gegeben habe. 3) Erlaub⸗ 
niß für alle Soldaten der Legion, ihr Eu⸗ 
gagement aufzugeben. 4) Verzicht der Nen⸗ 
oder Wiederengagirten auf die Vortheile, 
die ihnen aus dem Nichtbeſtehen einer Con- 
vention erwachſen könnten, und Ermächtigung 
der päpſtlichen Behörden, die Deſerteure bis 
auf franzöſiſches Gebiet verfolgen zu dürfen. 
Außerdem ſollen einige Abänderungen in 
der Verwaltung der Legion und der Ver⸗ 
pflegung der Sold aten eintreten. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 10 Auguſt. 

— (Dominik). Das Stieglißzſche Kunſt⸗ 
und naturhiſtoriſche Alterthums⸗Muſeum' wel⸗ 
che feinen Standplaß auf dem Heumarlte 
unter den letzten Schaubuden nach der Sand⸗ 
arube hat, haben wir geſtern in Augenſchein 
genommen. Am Eingange finden wir einen 
braſitianiſchen Häuptling mit einer kunſtvollen 
Bekleidung aus Federn verſchiedener dort hei⸗ 
miſch er Vögel, demnächſt eine Sammlung ſelte⸗ 
ner Münzen und eine ſehr koſthare Mineralien⸗ 
fammlung, in welcher ſämmtliche edlen Quarze 
und wirklichen Edelſteine bis zum Diamant 
hinauf in rohem und polirtem Zuſtande, mit 
merkwürdig gebildeten Naturſpielen in reicher 
Stückzahl vertreten ſind. An dieſelbe ſchließt 
ſich eine Sam mlung metalliſcher Mineralien 
wobei die gold. und filberhaltigen beſonders 
reichlich in allen Formationen berückſichtigt 
ſind. Mehrere ſehr intereſſante Gebilde aus 
der Palöontologie, organiſche Verſteinerungen 
und Verſteinerungen don Menſchen. Eine 
Muſchel⸗ und Korallenſammlung — egyptiſche 
Mumien, Ueberreſte vorweltlicher Thiere, eine Waf⸗ 
fen- und Bekleidungsſam mlung wilder Völkerſchaf⸗ 
ten und mehrere präparirte Menſchenköpfe der 
kau koſiſchen und malayiſchen Race mit deut⸗ 
lich erkennbarer Tätowirung ſind der Schä⸗ 
delform ation wegen ſehenswerth. Eine le⸗ 
bens große Flgur der verſtorbenen Miß⸗Pa⸗ 
ſtrana iſt ein Kunſtwerk der Plaſtik. Für 
Damen dürften die franzöſiſchen Kunſtſtſcke⸗ 
reien, welche im 16. Jahrhundert aus den 
Händen der bourbontſchen Königstöchter herr 
Se und theils dem chineſiſchen 
Geſchmack, huldigen, theils alte gotiſche und 
Phantaſiegebilde darſtellen von hohem Zn 
tereſſe fein, inſofern daraus die Farbenzuſam⸗ 
menſtellung der Gold., Silber-, Seiden- und 
Wollenfäden muſterhaft ſchön hervortritt. 
Da das Entree incl. Programm nur 5 ſgr⸗ 
beträgt und Kinder zur Hälfte deſſelben ber 
rechnet werden, ſollte Niemand der eint 
Belehrung in der Alterthumskunde und Mir 
8 lud, verabſäumen das Kabinet = 

errn ieglig zu beſuchen und empfehlen 
wir dasfelbe ae 1 — = 
Schülern der höheren Lehronſtalten 
Studium, da von einem angeſtellten Fach 


Programms in unſerm Be 
richt unerwähnt laſſen müſſen, dürfte ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſein. 

[Marktdiebſtähle.] Geſtern wurden in 
den Langenbuden mehrere Frauenzimmer verhaf“ 
tet, welche bereits vielfache Dlebſtähle ausgeführt 
und deren Objekte in den Schürzen geſammelt 
eee e e e 

garen-Artikel ve ie einen 
nicht unbedeutenden Werth — N 

[Kriminaliſtik.] Die berüchtigten Ver⸗ 
brecher Mathe und Schibinowski ſind in dieſen 
Tagen photographirt worden, um als Vignetten 
Sr Roman bezüglich ihrer Verbrecherlaufbahn 
zu zieren. . 

(Corſofahrt.) Um 2¼ Uhr Nachmit⸗ 
tags fand die von den Herren Offizieren 
und den Spitzen der Bürgerſchaft arrangirt 
Corſofahrt auf Booten von dem grünen 
Thor nach Zoppot ſtatt. Vorauf war ein 
Muſikeorps in einem großen Boote placirt, 
dem 24 reich beflaggte Marine « Boote mil 
Mannſchaften in Parade anzügen bemann! 
folgten. Da dieſes Vergnügen zu den jelte 
nen gehört, fo hatte ſich eine zahlreiche Men’ 
ſchenmenge an den Ufern als Zuſchauer ein’ 
gefunden. 

(Cholera) — Erkrankt bi 
geſtern 188 Perf. (154 Civ. 34 Milit.) Zu⸗ 
gang ſeit geſtern 7 Erkrankungsfälle aus dem 
Civilſtande. Erkrankt bis heute Mittag mil’ 
hin 195 Perſ. (161 Civil, 34 Militair.) — 
Geſtorben waren bis geſtern 95 Perſ⸗ 
(85 Civil 10 Mil.) — Zugang ſeit geſtern 
3 Sterbe⸗Fälle vom Civil. Im ganzen alſe 
geſtorben 98 Perfonen (88 Civ. 10 Mil.) — 
Geneſen find 24 Perf. (12 Civ. 12 Milit.) 
— In ärztlicher Behandlung befinden 
ſich 73 Perſ. (61 Civil, 12 Militair) 3 

Kleine Mittheilungen. 
Das Kochen und Braten des Fleiſches⸗ 

(Nach Klencke's chemiſchem Koch⸗ 

und Wirthſchaftsbuch.) 

Auf Wunſch einiger Leſerinnen unſerel 
Zeitung wollen wir eine eingehende Beſpre“ 
chung über die chemiſch⸗phyſikaliſchen Vor 
gänge beim Kochen des Fleiſches hier mil’ 
theilen, wozu wir uns des „Chemiſchen Koch“ 
und Wirthſchafts buches“ von Dr. med. ) 
Klende (Verlag von E. Kummer in Leipnich 
bedienen, ein Buch, welches als Lehrbu 
allen denkenden Frauen warm empfohlen 
werden verdient. Klencke ſagt darin: N 

Kochen und Braten des Fleiſches ne 
zwei ganz verſchiedene Einwirkungen 45 
dasſelbe und haben ganz abweichende Zw en 
Das gekochte Fleiſch unterſcheidet ſich galt | 


gebratenen nicht nur durch feinen In 


fondern auch durch feinen Werth. Das 
Fleiſch, welches gekocht werden ſoll, muß mit 
kaltem Waſſer aufgeſetzt und allmäblig er 
hitzt werden; das Fleiſch, was gebraten wer- 
den ſoll, muß ſogleich in die volle Hide 
kommen, und mit gar keinem oder ſehr wer 
nigem kochenden Waſſer in Berührung ger 
bracht werden. 

Nach der Verdaulichkeit der Fleiſchſorten 
folgen ſie von der leichteren zur ſchwereren 
in nachſtehender Ordnung: Meer- und Fluß · 
file, Geflügel, Wildpret, Kalbfleisch, 
Lammfleiſch, Ochſenfleiſch, Hammelfleiſch, 
Schweinefleiſch, Wildihwein. Am ſchwerſten 
verdaulich find: Salme (Lachſe), Agle, En 
ten, überhaupt Waſſervögel und alle geſolze⸗ 
nen oder geräucherten Fleiſchſorten. — Nach 
der Nahrhaftigkeit folgen auf einander: Hüh⸗ 
ner, Rehe, Ochſen, Hammel, Kolb, Tauben, 
Schwein und Fiſch. ! 
23 . das zu kochende Fleiſch 
mit kaltem Waſſer auf. i 

Würde mau dasſelbe ſofort in kochendes 
Waſſer oder doch ſolches bringen, welches 
70 Grad C. heiß iſt, fo wäre die augen» 
blickliche Folge davon, daß das an der 
Oberfläche des Fleiſchſtückes befindliche Ei⸗ 
weiß ſofort gerinnen und in feiner hornigen, 
gänzlich unauflöslichen Geſtalt eine für 
Waller undurchdringliche Haut um das 
Fleiſch bilden würde, das heiße Waſſer alſo 
nicht in das innere Gewebe des Fleiſches 
eintreten, hier die unauflösbaren Stoffe 
löſen und in die Brühe theilweiſe überfüh- 
ren könnte. Es bliebe das Fleiſch im In · 
nern ungelocht, das innere Gewebe würde 
nicht erweichen, vielmehr von den gerinnen⸗ 
den, eiweißhaltigen Säften, welche die Faſer 
durchdringen, härter werden, die unauflös - 
baren, aber nun nicht aufgelöſten Beſtand⸗ 
theile würden in feſtem Zuſtande verbleiben, 
das Fleiſch alſo hart, unverdaulich, die 
Brühe ſehr arm und kraftlos werden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Handel und Verkehr. 
Liverpool (via Haag), 9. Auguſt (Von 
Springmann u. Comp. 
Baumwolle: 10,000 Ballen Umfag. 


Feſt. 
Wochenumſatz 65,790, zum Export ver⸗ 
kauft 20,370, folie exportirt 16,106, Kon. 
ſum 43,000, Vorrath 732,000 Ballen 
Middling Amentanifde 10%,, middling 
Orleans 10%, fair Dhollerah 8, good 
middling fair Dhollerah 7½, Bengal 6% 
good fair Ben gal 7, Smyrna 8 ½., 
Hamburg, 9. Auguſt. Getreidemarkt. 
Weizen loco knapp, auf Termine ſehr be · 
ſchränktes Geſchä ft. Pr. Auguſt 5400 Pfund 
3 160 Bankothaler Br., 159 Gd., pr. 
uguſt⸗ September 146 Br., 145 Gd. 
Herbſt 139 ¼ Br., 138 ¼ö Gd., Roggen loco 
ruhig, auf Termine ſtille. Pr. Auguſt 5000 
Pfd. Brutto 109 Br., 108 Gd., pr. Auguſt⸗ 
September 101 Br., 100 Gd. pr Herbſt 
99 Br., 97 Gd. Hafer feſt. Spiritus ſehr 
ruhig, zu 33%, angeboten. Oel matt, loco 
24¾, pr. Oktober 24, pr. Mai 25 ½¼. 
Kaffee verkauft 3525 Sack Sontos ſchwim 
mend. Zink feſt. — Schönes Wetter. 

Paris, 9. Auguſt. Rüböl pr. Au⸗ 
guſt 96, 50, pr. September ⸗Dezember 97, 00. 
pr. Jannar-⸗April 96, 50 , Mehl pr. Auguſt 
74, 25, pr. September Dezember 69, 50 
Spiritus pr. Auguſt 63, 00. 

Lon don, 9. Auguſt. Weizen ohne 
Kaufluſt; ruhiges Geſchäft zu letzten Mon⸗ 
tagspreiſen. Große Zufuhren. Hafer / 
fb. höher. Leinöl matt. Petroleum ange» 
nehmer. Mehl unverändert. — Warmes 
Wetter. 

Berlin, 9. Auguſt. (St.⸗Anz.) Wei ⸗ 
zen loco 82 — 94 & nach Qualität, Liefer 
rung pr. Auguſt 78%, 4 bez., Auguſt. Sep. 
tember 74 & Br., Sept.-Oktober 72 3 
bez., Oktober⸗November 70 A Br. N 

Roggen loco 63 — 69 nach Quali- 
tät gefordert, neuer 65 - 67¼ bez., pr. 
Auguſt 61¼ — / — / & bez. u. B 
G., Auguſt⸗Septemer 58 / — ½¼ & bez., 
September⸗Oktober 57/5 ½ & bez, 
Okt.⸗November 543, —55— 54% & bez., 
November Dezember 53¾—54—53¼½ 
bez., April-Mai 58—1,—53 9% bez. 

Gerſte, große und kleine, 46—53 
ur 1750 . 

Hafer loco 36 —42 , böhm. 38—40 
, mecklenburger 41½ K ab Bahn bez, 
pr. Auguſt 32¾—½ „ bez., Auguft- Sep» 
tember 28 ¼ M Br., 28 G. September ⸗Ol⸗ 
tober 27— 26°, bez, Oktober⸗November 


26 Br. 
Gen, Kochwaare 62—68 , Futter- 


waare 59—62 
Winterraps, ſchleſiſcher BLUE 
Nüböl loco 11½ 4 Br., pr. Auguſt 
u. Auguſt September u. September Olo. 
ber 11 Kb bez., Ottober⸗November 11 51 
& bez., Nov.“ Dez. 11¼.— / & bez. 
Leinöl loco 13/ f 
Spiritus loco ohne Faß 23/1 R 
bez., pr. Auguft u. Auguft- September 22% 
bis J ½ S bez., September- Oktober 
21½ 2 & bez., Oktober-November 
18% ½— 9 bez., Nov.-Dez. 17% % 
— s Thlr. bez. 


Danzig, 10. Auguſt 1867. Bahnverkäufe. 
Weizen, hellbunt, fein und hochbunt 
124/25— 12684. 102 /, 107¼—105, 110 Ar 
127—129 82, 107 ¼, 112½ —110—115 pr, 


N. 


130—131/2#4, fein 117½, 120 Gr Weiz en 
bunt, dunkelbunt und abfallende Qualität 
118/19 121/22 #4, 85, 88--90, 92 ½ = 
122/23—124/5 N 92,95 95,97 ½ Se, 
126— 127 97½ 100 100, 102½ Apr r b 
ci. preuß. 7, Scheffel einzumtegen 

Noagen, 118—120 786 87—88%r 122 
124% 89, 90-90, 91 Gr ya 81% . 
mr Schffl. einzuwiegen. 

Gerſte tl. Futter- fehlt, Gerſte kl. Malz 
101/102 - 104 ½ 55, 56— 58 Ar 106 — 108 
es 59, 60—61! Apr Por gemeſſenen Scheffel. 
— Gerſte ar. Malz 105—107 / fehlt. 
109— 112 44 62½ —63 Ar, 115 , 64 Br 
er 7286. e Scheffel. einzuwiegen. 

Hafer 42½,43—44, 45 . % 50 
der Scheffel einzuwiegen. 

Erbſen, weiße Koch-, 77½, 80— 
82 ½, 85 S, abfallende 67½ ͤ „70 Sn pr 
90 6. Yr Scheffel. 

Rübſen: 87, 90—93, 94 Sr Ya 72 
64. Ya preuß. Schffl. 

Für Weizen war heute zu geſtrigen Prei- 
fen etwas mehr Fruge. Umſoß 134 Laſt. 

Bedungen wurde: für gut- und hell. 
bunt 124 C., 124/25 6. „ 650, 124,25 
es, 125 (. , 655, hochbunt 128 C. . 
730, 8. 755 Jr 5100 C. er Laſt. 

Rübſen gedrückt, ZZ 540, 2 558, 
Preiſe beſſerer Qualität unbekannt. 

Spiritus: ohne Geſchäſt. 

— Wochenmarkt. — Sonnabend, 
10. Auguſt. Butter ord. 7 Sgr., mittel 9 
Sgr., Tiſchbutter 11 Sgr., Eier 5 Sgr., 
Kartoffeln friſche 3%, Sgr. 

Thorn paſſirt nach Danzig vom 7. bis 
incl. 9. Auguſt: 
4952 Fichtene Balken und Rundholz. 
1481 Eichene Balken. 
100 Eiſenbahnſchwellen. 
205 Laſt Faßholz u. Bohlen. 
Waſſerſtand 6 Fuß 8 Zoll. 


Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 9. Auguſt. Wind W 
Geſegelt: 


geit: 

Freeſe, v. der Heydt (D.), Memel, leer. 
— Hveiſell, Smyrna (D.), London, Ge⸗ 
treide. Rothbart, Friedrich Wilhelm, 
Grimsby, — Chriſten, Alwine, Hamburg, 
— Bultjer, Chriſtine, — Ei, Geſina, — 
Albers, Gezing Jantina, — ſämmtlich nach 
Groningen, — Radtke, Profeſſor Baum, 
London, — Nadvau, Cito, Papenburg, — 
Backhus, Anna, Emden, — Prahm, Hoche, 
Stettin, — Kniper, Henrietts, Gent, fänmt- 

lich mit Holz. 

Nichts in Sicht. i 

Neufahrwaſſer, 10. Auguſt. Wind: W. 
ngekommen: 5 
Jones, Quarryman, Portmadoc, Schiefe 


— Nöhlzen, Klawitter, Liverpool, Salz. — 
Reid, Rival, London, Sement. —- Wienandt, | 
Soli Deo Gloria, Shields, — Wilken, 


Hertha, Charleſton, beide mit Kohlen. — 


Erichſen, acht Södskende, Copenhagen, 
Ballaſt. — King, Echo (D.), Swinemünde, 
leer. — 

Geſegelt: 


Hill, Hortlepol (D.), nach Antwerpen 
mit Getreide. 
Ankommend: 
1 Schooner und 1 Ewer. 


Berliner Börfe vom 9. Auguſt. 
Wechſel⸗Courſe vom 8. 


Amfterdam 250 fl. kurz 2¼143 bz 
do. 2 Monat 2/2 142½ bz 

Hamburg 300 Mark kurz 2 |1511/8 bz 
do. Monat 2 115034 b 


London 1 Lſtrl. 3 Monat 
Paris 300 Fr. 2 Monat 2½801½¼12 bz 
8 


Wien 150 fl. 8 Tage 4 805% b 
do. do. 2 Monat 4 80% 63 
Augsburg 100 fl. 2 Monat 4 56. 24 & 
Frankfurt 100 fl. 2 Monat 3 66. 26 G 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 5 99¾ G 
do. 3 Monat 5 1995/12 G 
Petersburg 100 R. 3 Woch. ? 92% bz 
do. do. 3 Monat 7 |918/8 bz 
Bremen 100 Thlr. 8 Tage 3 110½ bz 
Warſchau 90 R. 8 Tage 6 |831/4 bz 


Preußiſche Fonds. 


Anleihe von 1859 5 [103/5bz 
Freiw. Anleihe 4/98 bz 
t.-A. von 54 —55, 57 4½ 98 bz 
do. von 56 [41/2198 bz 
do. von 59 14/2198 bz 
do. von 64 141/198 bz 
bo. von 50— 52 4 90 bz 
do. von 534 90 bz 
do. von 624 90 bz 
Staats⸗Schuldſcheind 3½84¾ 93 
Pr.⸗Aul. von 55 A 100 3½ 123 B 
Kr. und Nm. Sch. 37 — — 
Od.⸗Dchb.⸗Oblig. 41/292 B 
Kurs u. Neum. Pfandbriefe 318177374 bz 
do. neue 4 89% bz 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe |31/2,79 B 
do. 5 4 85 bz 
do. 15 492 ½ bz 
Pommerſche , 3½77¼ G 
0 v 4 89 bz 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe3/½765/ bz 
do. 7 4 84% bz 
do. neue |4 |— — 
do. do. 4½ 93½ bz 
Preußiſche Reutenbriefe 4 903/ bi 
Gold- und Papiergeld. 
rledrichsd'or 114 0 Soverelgns 6.2/0 
Foid⸗Kronen 9. 8 [Bank ⸗Discontoſ4 pCt. 
Loulsd' or 1116 Ideſterr. Bankn. 80 / bz 
Napoleonsd'or 5. 122 bzſRuſſiſche do. 83/8 bz 
Impr. p. P. fein 464 bz. [Polniſche do. — — 
Dollars 1. 12 © 


JSascihel 113. 


Eine Criminalgeſchichte von 

Emil Gaboriau. 

(Bortfegung.) 

Er fragte, ob man nicht, um die Echmer- 
zen des Kranken fi neller zu lindern, das von 
ihm v erſchriebene Morpbin reichlicher ang wen⸗ 
det. Der Kammerdiener Manuel, der feinem 
Herrn die Veſicantien aufgelegt, verſicherte, 
daß dies nicht der Fall geweſen. 

Naa dem der Arzt noch einmal ein genaues 
Examen an ſeinem Kranken vorgenommen, und 


und am Halje bemerkt, verordnete er Blutegel, 
Sulfat Chinin in ſtarker Doſis und entfernte 
ſich dann mit dem Versprechen, morgen wieder 
zu kommen 

Gaſton ſeinerſeits bot all feine Kräfte auf, 
um im Bette ſitzen zu können und wies ſeinen 
Kammerdiener an, einen ihm befreundeten Ad- 
vokaten zu holen. 

Aber mein Gott, 
Louis. 

Well ich ſeines Rathes bedarf. Täuſchen 
wir uns nicht, ich füble mich ſehr krank; nur 
feige und charakterloſe Menſchen laſſen ſich vom 
Tode überraſchen Sind meine Verfügungen 
getroffen, ſo werde ich ruhiger ſein. Thut, was 
ich befehle. 

Was Gaſton naheging, war nicht feine 

Krankheit. Er zählte zu jenen Männern, die 
bei der Annäherung des Todes nicht erzittern, 
weil ſie ihm ſchon oft genug ins Auge geblickt. 
Aber er hatte in früherer Zeit einmal letztwil⸗ 
lig verfügt; es war dies geſchehen, als er auf 
der See erkrankt war. Jetzt aber hatte die 
Bruderliebe ihm andere Entſchlüſſe eingegeben, 
ſo daß er in einem ganz anderen Sinne üder 
ſein Vermögen verfügen wollte. 

Unter dem Beiſtande ſeines ſachverſtändigen 
Freundes wollte er ein neues Teſtament ma- 
chen und Louis ſein ganzes Vermögen 
ſichern 

Der Advokat, nach welchem er ſchickte, — 
wie ſchon erwähnt, einer ſeiner Freunde — 
war ein weit und breit bekannter Mann, dem 
feine Klugheit und geſchäftliche Gewandtheit die 
Beweglichkeit einer Schlange verlieh, wenn es 
ſich darum handelte, geſetzlichen Vorſchriften 
gerecht zu werden. Als er die Abſichten ſeines 
Clienten ſich vollkommen klar gemacht hatte, 
lag ihm nichts ſo ſehr am Herzen, als dieſe 
auch mit dem moͤglichſt geringſten Geldauf- 
wande durchzuführen und das Opfer möglichſt 
zu erleichtern, welches das Erbſteuergeſetz dem 
Erben auferlegte. Zu dieſem Zwecke bot ſich 
denn auch ein ſehr einfaches Mittel dar. 
Wenn Gafton feinen Bruder in feinem Ge⸗ 
ſchäfte zum Geſellſchafter annahm und ihm 
als ſolchen eine Rente ſicherte, die feinem hal 
en Vermögen entſprach, ſo hatte dieſer, im 
Falle Safton mit Tod abging, nur di 
albe Erbſteuer, nämſich 
icht zugeſchriebenen Theil des Vermögens zu 
entrichten. f 

Auf dieſen Vorſchlag ging denn auch Ga- 
ſton mit der größten Befriedigung ein; nicht 
fo ſehr wegen des damit zu erzielenden Erſpar⸗ 
niſſes, ſondern weil ihm die Gelegenheit will ⸗ 
kommen war, fein Vermögen mit feinem Bru- 
der zu theilen, ohne fein Selbſtgefühl in em⸗ 
pfindlicher Weife zu berühren. Und fo wurde 
denn ein Geſellſchaftsvertrag zwiſchen den 
Herren Gaſton und Louis v. Clameran behufs 
des gemeinſchaftlichen Betriebs eines Hammer- 
werks aufgeſetzt, welcher Louis in den Beſißz 
eines Vermögens von 500,000 France. ſetzte. 

Louis aber, der zum Abſchluſſe des Ber. 
trags gerufen werden mußte, welcher zu fei« 
ner Giltigkeit der Gegenzeichnung des neu⸗ 
eintretenden Geſellſchafters bedurfte, wider— 
ſetzte ſich lebhaft und ſchien auf die Abfich« 
ten ſeines Bruders um keinen Preis ein 
gehen zu wollen. 

Wozu all dieſe Vorkehrungen? rief er 
aus. Warum beunruhigſt Du Dich über 
ein Unwohlſein, an welches Du nach acht 
Tagen vielleicht nicht mehr denkſt, in dieſem 
Maße? Wie ſoll ich auf den Gedanken 
eingehen, Dir Dein Vermögen, während 
Du noch lebſt, zu ſchmälern? So lange 
Du lebſt, theile ich mit Dir, was Du haſt, 
weil Du es als Bruder einmal ſo willſt; 


wozu denn? fragte 


und ſtirbſt Du, ſo bin ich Dein Erbe 
und es bedarf keiner weiteren Vorberei- 
tungen. 


Vergebliche Worte! Gaſton zählte nicht 
zu lenen Wankelmüthigen, deren Entſchluß 
ſich mit jedem Augenblicke ändert. Hatte 
er einmal nach reiflicher Ueberlegung einen 
Vorſatz gefaßt, ſo führte er ihn um jeden 
Preis aus. So kam es denn, daß Louis 
nach einem längeren und hartnäckigen Kampfe, 
in welchem ſein ſchöner Charakter und ſeine 
Uneigennützigkeit in ihrem vollen Glanze 
hervortraten, dem Zureden des Arztes end» 
lich nachgab und ſeine Unterſchrift auf den 
von dem Advocaten bereits entworfenen 
Vertrag ſetzte. 

Damit war die Sache abgethan. Louis 
war gegenüber aller menſchlichen Gerechtig⸗ 
keit und allen Tribunalen der Welt der 
Geſellſchafter feines Bruders und der Bes 
ſitzer feines halben Vermögens geworden. 
Sein Mitbeſitz war jetzt zur rechtlich feſtge 
ſtellten Thatſache geworden. Gaſton hatte 
ſich für dieſen Entfhluß nun einmal ent- 
ſchie en und hätte ihn um keinen Preis mehr 
umgeſtoßen, nachdem er in den geſetzlich 
vorgeſchriebenen Rechtsformen ſeinen Aus⸗ 
druck gefunden. 

(Borifegung folgt.) 


ein Anſchwellen der weichen Theile im Munde 


OA Er) 
für den ihm noch 


Vorwerks⸗Verpachtung reſp. Ver⸗ 
kauf. 


Mein, etwa eine Meile von bier belegenes 
Vorwerk Witſchlin beabſichtige ich mit einem 
Dreal von gegen 800 Morgen Acker, Weſen und 
Gärten auf 16 Sabre zu verpachten oder zu ver⸗ 
fanfen. Der Verpachtung ſollen die allgemeinen 
Bedingungen für die Verpachtung königlicher Do⸗ 
mainen zu Grunde gelegte m erden; die ſpeziellen 
Bedingungen find bier einzuſeben. Pacht oder 
Kaufluſtige werden erſucht, ibre Geſuche ſpäteſtens 
in dem am 20. d. M. von 9 bis 12 Uor Vor ⸗ 
mittags bier anſtebenden Lieitationstermin periöne 
lich abzugeben, wonach im Fall eines annehmbaren 
Gebots der Zuſchlag ertheilt werden wird. Für 
den Kauf ift ein ſogleich disponibles Kapital von 
24,000 Thlr. für die Pachtung ein ſolches von 
6000 Thlr, erforderlich. [694] 


Auction 


zu Prauſt. 


Montag, 19. Auguſt 1867, Vorm. 10 Uhr, 
werde ich wegen Aufgabe einer Milcherei bei dem 
Hofbeſitzer Herrn Drewke zu Prauſt öffentlich an 
den Meiſtbi tenden verkaufen: Ei 
ca. 30 gute große Werderſche Kühe, 
theils friſchmilchend, theils tragend, 6 
gute Arbeitspferde, Milchwagen, Milch- 
tonnen mit meſſingenem Beſchlag und 
eine Dresdener Häckſelmaſchine. 
Fremde Gegenſtände dürfen nicht eingebracht 
werden. 
Der Zahlungs ⸗Termin wird den bekannten Käu⸗ 
fern bei der Auction angezeigt. Unbekannte uote 
6 


zur Stelle. 
Joh. Jac. Wagner, 
Auctions ⸗Commiſſarius. 


Acker⸗ u. Wieſenland⸗Verpachtung. 
zu Pietzkendorf. 


Freitag, 23. Auguſt 1867, Nachm. 4 Uhr. 
werde ich zu Pietztenvorf bei dem Gaſtwirth Hrn. 
Tokarski die zur Koehn⸗Jaski'ſchen Stiftung in 
der Feldmark von Pietzkendorf gelegenen Lände⸗ 
reien, als: 
1. der ſogenannte Irrgarten mit Wohn-, Stall«, 
Scheune⸗ und Schmiede⸗Gebäuden und ca. 13 
Morgen 85 OR, 2. das zweite Jäſchkenthal 
ohne Gebäude 224 Morgen 67 Q.⸗R., 3. der 
ſogenannte Oberkrug ohne Gebäude 131 Mor- 
gen 56 Q.⸗R. zuſammen 369 Morgen 28 Q.-R. 
vom 1. April 1868 bis den 1. April 1886. 
in Parzellen oder zuſammenhängend zu verpachten. 
Pächter trägt die Lieitations⸗, Stempel⸗ und 
Contrakts⸗Koſten und find alle mit dieſer Licitation 
feſtgeſtellten Bedingungen in meinem Bureau, 
Breitgaſſe No. 4 einzuſehen. 
Joh. Jac. Wagner, 
Auctions⸗Commiſſarius. 


— — —wüũj . — — 
Zur Ausſchußſitzung der Enthaltſamkeitsgeſell⸗ 
ſchaft des Danziger Landkreiſes ladet die geehr⸗ 
ten e auf Mittwoch, den 21. Auguſt c. 
3 gad 10 bled 10 en Reue 
a e edurch e Y 
Giſchkau, den 8. Auguft 1867.8 — 


Der Vorſteher. 
Dr. Rindfleisch, Pfarrer. 697] 


Für ein rentables Fabrilgeſchäft 
wird ein ſtiller oder thätiger Affegie mit einer 
Einlage von 2000-2500 Thlr. geſucht. Nähere 
Auskunft erthe ilt Buchdruckereibeſitzer 

[698] ©. Dombrowski in Thorn. 


Bremer Nathskeller. 
Brebs- Essen. 


Wie alljährlich, so beziehe ich auch 
dieses Jahr direct aus der Probstei 


Aechten Probsteier Saat- 
Roggen u. Saat-Weizen 


und ersuche die geehrten Reflectanten um 
baldige Bestellungen darauf. 699 
Danzig, 10. August 1867 


is. F. Focking. 


Tapeten- Fabrik] 


A. Zollkowski,g® 


8. Wollwebergasse 8. 
Grösste Auswahl Tapeten, sowie 
passende Borden und Decorationen 
in allen Genres und Preisen von 
den billigsten bis zu den feinsten 
Luxus-Tapeten. 700 
Proben nach Ausserhalb gratis. 
EEC > OSTSEE SEAT GERNE? 
Auf dem Heumarkte. 
FN Willard's 
anatomisches Museum 
iſt täglich von Morgens 9 


Uhr bis Abends 10 Uhr für 
Herren geöffnet. 
Freitag, 
von 1 Uhr Mittags iſt der 
Beſuch nur allein für 

Damen. [701] 
— 


Auf dem Heumarkte. 


J. Tarwitt's 
Großes mechaniſch-bewegliches Kunſt⸗ u. Schlad, 
tens Theater, Täglich große Vorſtellungen. [70% 


1693] 


\ 


Neben dem grössten Schlachtengemälde, 
3. Reihe hinter Herrn Löwenbändiger 
Casanova NWemetti. 


Nehen und Viaunen! 


die coloſſole 
un 
feböue 
Schweitzerin, 
20 Jahre alt, 400 Pfd. 
ſchwer a eine der Anal: 


ſanteſten und gern geſe⸗ 
henſten Perſönlichkeiten. 
Ebendaſelbſt der 
weltberühmte 


Prinz Colibri, 

der Liebling der Damen, 

22 Jahre alt, 28“ hoch, 
26 Pfd. ſchwer. 


— — 


Da beide Perſönlichkeiten an allen Orten, wo ſich dieſelben pro⸗ 
ducirten, der allgemeinſten Theilnahme zu erfreuen hatten, Fix 05 mit 
rößtem Beifall in Berlin 8 Monate produeirten, ſo hoffen dieſelben, 
Ni auch hier die größte Anerkennung zu erwerben. 
Entree: 1. Platz 5 Sgr. 
2. Platz 2’) r. 
Ergebenſt . 

Eisly & Prinz Colibri. 

Pabst, Geſchäftsführer. 


— rn 


Hier eingettoßen! 


Auf dem 


11 sr Re 
Heumarkte, 3. Reihe, 
zwiſchen den Schaubuden (inter Herrn Löwenbändiger Caſonowa Nemetti, 
R vis a vis der Färberei des Herrn Th. Meyer, 
befindet fi das Non plus ultra aller bis tetzt zur Schau geſtellten Schlachten⸗Tableaux, ent- 
: haltend: Die für Deutſchland's Schickſal ſo denkwürdige 


Schlacht bei Königgrätz. 
Dieſes Tableaur ſtellt a Ueberſicht von Te der böhmischen Gebirgsgegend dar und ift 
son den Külliglich Preußiſchen Schlachtenmaler ser. 26. Bee au 
Berlin direct aus dem Hanptzuartier Sr. Majeſtät des Königs bon Preußen wahr⸗ 


haft naturgetreu am Orte der hat gezeichnet. TEEN 
Bitte obiges Tableaux i mit denen dem Namen nach ähnlichen Sachen zu vergleichen, da 
man bis jetzt nur Phantaſtebilder em geehrten Publikum zur Schau ſtellte. 5 
Diejenigen, welche ſich von en Wahrheit obiger Ausſage überzengt haben, mögen ihr Urtheil 
dem geehrten Publikum preisgeben. Ferner: 


Die Erſchießung Kaiſer Maximi⸗ 
lian's von Mexiko nebſt zweier feiner 
getreueſten Generäle. 


Ferner: 


Die intereſſanteſten Oertlichkeiten 
der Pariſer Weltausſtellung 


von 1867. 
Sümmtliche Anfihter photographiſch aufgenommen. Der Raum geſtattet es nicht ſämmtliche 
Sachen ſpeciell darzulegen, “ halb beſchräuke ich mich mit der Bemerkung, daß nur wirklich gedie⸗ 
gene Anſichten der Mühe werthes dem geehrten Publikum geboten wird. 


uuzewen nec He Schlachten zwiſchen Preußen, Oeſter⸗ 
reicher und Sachſen von Jahre 1806, 7 
5 21. September 1856 iu Berlin, 
directe 1“ 5 große Photographie. 
Entree nur 2. Sgr., Militair ohne Charge die Hälfte. 
Um zahlreichen Beſuch bittet der Beſitzer 


Louis Hey. 
Photograyh aus Berlin. 


Stand: nur 3te Reihe, erkennbar an der Firma: 
„Biesengemälde 
der Schlacht bei Königgrätz.“ 


(703 


— ——— — 
—— — — 


N 


Das Whotographiſche Atelier ; 


E. EFlottwell, 
Neitbahn No. 7 
empfiehlt ſich zu photographiſchen Au 


1700 


Art. 


(4 
nahmen jeder 


. 
1 . 
r 


Druck und Commiſſtonsverlag von R. W. Wendt in Danzig. 


Pabst, Geſchäftsführer. 


— 


geboren zu Marſeille, 23 
Pfund, iſt unſtreitig das einzige bis dahin geſehene, 
welches Gleichmaaß der Glieder und Schönheit 
des Geſichts mit Aumuth und Leutſeligkeit in 
hohem Grade vereinigt. 


Nicht 
zu überſehen. 
Die Königin aller 


Rieſinnen 


aus dem ſüdlichen Frankreich. 


Eine der ſchönſten Damen des Jahrhunderts, 
Jahre alt, wiegt 340 


Umfang ihrer Gliedmaßen: Arme 19 


Zoll, Waden 21 Zoll, Gürtelweite: 4 Fuß 10 
Zoll, 
Männer. 


unter den Armen hat es die Dicke 2 


Die B04 CONSTRICTER oder Königslard⸗Rieſenſchlange. 


Eine der gefährlichſten Amphibien, die es giebt. 


zu ſehen. 


Dieſes ausgezeichnete, bis jetzt in Europa noch nicht ge⸗ 
Ehen Exemplar iſt e. 20 Zuß lang und 120 Pfd. ſchwer. 
\ 


Schauplatz ar 


dem Henmarkte 


(vor dem hohen Thor 


ber 
Täglich von Nachmittags 2 bis Abends 9 Uhr 


Preiſe der Plätze: 


1. Platz 5 Sgr., 2. Platz 2 Sgr. 
Militair ehne Charge und Kinder die Hälfte. 


L. Fiori, 


Direetor. 


Löwen⸗Theater. 


Auf dem Heumarkte in dem dazu 
erbauten Theater wird der europäiſch 
berühmte 


Casanova Nemetti 


mit ſeinen 5 Wölfen, 4 Löwen und Le opar“ 
den nährend des Dominiksmarktes täglich 
mehere Vorſi llungen geben. Haupt Vor⸗ 
ſiellung met Fütterung ſämmtlicher Thiere 
um 8 Uhr Abends. 


Um zahlreichen Zuſpeuch bittet 


Casängvya Nemeitl. 


1. Platz 10 Sgr., 2. 
35 Sgr. und 3. Platz 1. en 


T N 
Fried. Wilhelm ⸗Schützengarten. 
3» Sonntag, den 11. d. ts. 


2 


— 
1 


45 von der Kapelle des Königl. 4. 


ments No. 5 unter Leitung des N. 


In den Pauſen Aufſt 


3%» Japanesischer Fackelzu 


12 geritten von 8 Herren im ungariſchen Coſtüm. 
85 Entrie à Perſon 2% Sgr. Anfang 5 Uhr. 


ö NB. 
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Bis I 60 
Zu beachten! EEE 
Das rühmlichſt bekannte neue Kunft-Kabinet 
von Böhle iſt den geehrten Bewohnern Danzigs 
und Umgegend täglich von 8 Uhr Morgens vis 
10 Uhr Abends auf dem Heumarkte zur geneigten 
Anſicht geſtellt., 
Bitte auf die Firma zu achten! 
Siegeszug der Mala digen Armee in 
Böhmen und am Main bis zum feſtlichen 
Ein ee in Berlin, 708 
Erſte größte Präſenten⸗Austheilung von 
Pöhle. Eintrittspreis nur 2%, Sgr. mit Präſent. 
Angemeldete Fremde vom 8. Auguft 1867, 
Engliſches Haus. Die Herren: Geh. Reg. Rath 
v. Brauchitſch a. Katz, Kaufmann Tanck a, | 


Leipzig, Frau v. Tiedemann n. Fam. a. 
Waſanow. 


— "Ti - P —— —— 
* a 5 * 
Vietoria-Thcater in Danzig. 
Sonntag, 11. Auguſt. 

Große Doppel⸗Vorſtellung. Anfang um 6 Uhr 
Abends. Noch einmaliges Auftreten des 1. 
Charakter: Kumtkers Ras Auguſt Weir auch 
aus Berlin. Dr. Robin, Luſtſpiel in 1 Akt 
von W. Friedrich. — Schelmerei aus Liebe, 
Vaudeville-Poſſe in 1 Akt v. L. Angely. — Eine 
Weinprobe, Schwank mit Geſang in 1 Alt von 
Felleckner u. Helmerding, Muſik von Bial. — 
Jettchens Liebe und Kabale, Original-Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt von Salingre, Muſik von 
A. Laug. 


findet in dem feſtlich geſchmückten Garten ein 
Grosses Instrumental-Concert 


kuſikmeiſters Hrn. Schmidt ſtatt. 


a eigen von Luft⸗Ballon's, Abends große 
35 Gartenbeleuchtung. Zum Schuß ae ; groß 


Das Mitbringen von Hunden iſt nicht geſtattet. 0 


a 


< 


4 
& 
4 
& 
& 


3 


Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regi⸗ 


2 


und grosse Quadrille, - 


1 


August Seitz. 


5 Montag, 12. Auguſt. h 
Abſchieds⸗Vorſtellung des 1. Chärakter «Ko- 
mikers Herrn Auguſt Weirauch aus Berlin: 
Kieſelack und ſeine Nichte vom Ballet, Poſſe 
mit Geſang und Tanz in 4 Alten und 9 Bildern 
von A. Weirauch, Muſik von Conradi, 

[7097 L. Woelfer. 


Selonke's Etablissement. 
Sonntag, 11. und Montag, 12. Auguſt. 


Grofies Conzert und Auftreten füunmtlicher 
engagirten Künftler. 78710 
Eingeſandt. R 
|Bictoria-Theater] Nach. einer ein 
gegangenen Depeſche kann dem allgemeinen Wunſch, 
Herrn Weirauch noch in einigen feinek berühmten 
Rollen zu ſeben, entſprochen werden d tritt un⸗ 
ſer geehrter Gaſt am Sonntag in ei) Novität, 
„Die Weinprobe“ auf, welche von de 
Komiter Helmerding verfaßt, in Berlin 
dentlichen Beifall gefunden. Ferne 
Weirauch in „Schelmerei aus Liebe“ 


gern geſehenen Poſſe: „Jettchens Lieben d Kabale. 
Montag wird Herr Weirauch ſich in i em eiger 


nen Werk, welches bis jetzt als das e bezeich⸗ 
net iſt, nämlich in „Kieſelack und feine Nichte“ ſich 
von unſerem Publikum verabſchieben. ge zahl ⸗ 
reicher Beſuch dieſer zwei letzten Worſtellungen 
Hrn. Weirauch die Erinnerung an Danzig ſo an⸗ 
genehm machen, daß er ſich entſchließe, im näch⸗ 
ſten Jahre wieder zu kommen. 41711 


Verantwortlicher Redacteur in Vertretung: R. Kleophas in Dane 


